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1
Einleitung
Die Klima- und Biodiversitätskrisen sind längst in unseren Städten und 
Landschaften angekommen. Hitzewellen, Trockenperioden und Extrem- 
wetterereignisse setzen Bäumen zunehmend zu und verschärfen 
gleichzeitig den Bedarf an ihren Ökosystemleistungen. Bäume kühlen, 
speichern Wasser, binden Kohlenstoff, fördern die Artenvielfalt und 
steigern die Lebensqualität. Vielerorts wird erkannt, dass es mehr 
Bäume braucht. Die dringend notwendige, großܫächige Skalierung lässt 
jedoch noch auf sich warten. Das Pܫanzen von Bäumen alleine reicht 
nicht aus, denn ohne die notwendige Pܫege werden die Bäume nicht alt. 

Darum geht es in diesem Leitfaden.
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9EINLEITUNG1 Abbildung 1: Der Grundstein für langlebige Straßenbäume wird in der Jungbaumpܫege gelegt. Foto: Michael Grolm

Jungbaumpflege: der Grundstein für langlebige  
Bäume und niedrige Kosten 

Eine konsequente und fachgerechte Jungbaumpܫege legt den Grund-
stein für die langfristige Entwicklung eines Baumes. Durch gezielte 
Pܫege und frühzeitige Erziehungsmaßnahmen werden stabile, große 
Kronen aufgebaut, Fehlentwicklungen vermieden, Konܫikte mit der Un-
ternutzung verhindert und spätere Pܫegeaufwände und Kosten reduziert. 
So entstehen langlebige und verkehrssichere Bäume, die ihren Standort 
dauerhaft prägen und wichtige Funktionen erfüllen (Abb. 1).

Die Realität: gepflanzt, vergessen, verstümmelt

Die Realität sieht jedoch vielerorts anders aus. Nach der Pܫanzung und 
der Anwuchspܫege passiert oft erst einmal nichts. Der Baum wächst und 
solange seine Äste niemanden stören, besteht in den nächsten etwa 20 
Jahren vermeintlich kein Handlungsbedarf. Erst wenn die Krone in die 
Fahrbahn ragt oder andere Nutzungen beeinträchtigt, wird eingegriffen. 
Dann müssen bereits zu große Äste entfernt werden, um die notwendige 
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Durchfahrt für Autos, Radfahrende oder landwirtschaftliche Maschinen 
wiederherzustellen. Manchmal haben zu dem Zeitpunkt die Fahrzeuge 
bereits selbst Tatsachen geschaffen (Abb. 2-5).

Für den Baum können solche späten Eingriffe gravierende Folgen haben. 
Große Schnittwunden lassen sich schlechter abschotten und bieten 
holzzersetzenden Pilzen Eintrittspforten in den Stamm. Der Baum wird da-
durch anfällig und kann seine potenzielle Lebensdauer deutlich verfehlen. 
Roloff (2013) schätzt, dass Stadtbäume im Durchschnitt nur etwa 50 % 
ihrer potenziellen Altersspanne erreichen. Bei Straßenbäumen sind es 
sogar nur rund 25 %.

Abbildungen 2 & 3: Die Durchfahrtshöhe unter diesen Bäumen wurde von hohen Fahrzeugen hergestellt. Foto: Michael Grolm

Abbildungen 4 & 5: Wenn kein passendes Lichtraumproܪl hergestellt wird, kommt es 
zu Schäden an Baum und Fahrzeug. Foto: Michael Grolm

Abbildung 6: Hier wurde nicht rechtzeitig 
aufgeastet. Schilder warnen vor einem 
unpassenden Lichtraumproܪl. Foto: 
Michael Grolm
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Abbildungen 7, 8 & 9: Baumschädigendes, blindes Aufasten. Fotos: Michael Grolm

Eine zentrale Ursache: fehlende oder nicht fach-
gerechte Jungbaumpflege

Das Problem beginnt häuܪg lange bevor ein Ast zur Verkehrsbehin-
derung wird. Vielerorts werden junge Bäume zu spät, nicht fachgerecht 
und in zu langen Intervallen gepܫegt. Äste werden nach und nach von 
unten nach oben entfernt (blindes Aufasten). Oft geschieht dies ohne 
ausreichende Berücksichtigung von Wundgröße, Wundverhältnis, Wund-
verteilung und einer korrekten Schnittführung.

An vielen Straßen lässt sich das Ergebnis beobachten (Abb. 7-9): Zu 
große Schnittwunden, die der Baum nur unzureichend abschotten kann 
und die somit drastisch die Entwicklung und Lebensdauer des Baumes 
beeinträchtigen. Die zuständige Stelle (z. B. in der Kommune) trägt 
ein größeres Risiko und höhere Kosten durch einen frühzeitigeren und 
höheren Aufwand bei der Verkehrssicherung (z. B. an Straßen) und eine 
frühere Notwendigkeit zum kostenintensiven Nachpܫanzen.

Dabei hat eine fachgerechte Jungbaumpܫege genau das Gegenteil zum 
Ziel: Durch frühzeitige, gezielte und maßvolle Eingriffe wird die Krone 
so angepasst, dass spätere Konܫikte mit Verkehr und anderen Formen 
der Unternutzung möglichst gar nicht erst entstehen (Abb. 10, 11). 
Gleichzeitig bleiben die Schnittwunden klein und der Baum kann eine 
stabile, langlebige und hoch-ansitzende Krone entwickeln. 



12 SELEKTIVES AUFASTEN

Die Gründe dahinter: Mangelndes Wissen und 
fehlendes Bewusstsein

2025 führten die BaumLand-Kampagne und der BUND Mecklen-
burg-Vorpommern eine bundesweite Umfrage zur Vermittlung von 
Jungbaumerziehung in den Baumpܫegeausbildungen durch. Ziel war 
es, einen Überblick über die derzeit vermittelten Inhalte zu erhalten. 
Die Ergebnisse zeigen, dass wesentliche Grundlagen nur unzureichend 
behandelt werden, wie maximales Wundverhältnis, Wundgröße oder 
mehrstämmiges Aufasten bei versäumtem Erziehungsschnitt. Fach-
gerechte Jungbaumpܫege, wie sie in diesem Leitfaden und anderen 
Modellen beschrieben wird, kommt dabei vielerorts zu kurz.

Auch in Gesprächen der BaumLand-Kampagne mit kommunalen Ver-
treter:innen zeigte sich wenig Wissen und Bewusstsein rund um die 
Notwendigkeit und die Potentiale von konsequenter Jungbaumpܫege 
sowie rund um den drohenden Wertverlust des Baumbestandes.

Abbildung 10: Regelmäßig, selektiv auf-
geastete Kirsche auf den Flächen der  
Universität Freiburg (Springmann et al. 
2015). Wundfreie Aufasthöhe ca. 8 m. 
Foto: Michael Grolm



13EINLEITUNG

BaumLand-Kampagne: im Einsatz an den 
entscheidenden Stellschrauben für gesunde 
Bäume in Stadt und Land

Die gute Nachricht: Es gibt viele Stellschrauben, mit denen sich alle 
für mehr und besser gepflegte Bäume einsetzen können. Die Baum-
Land-Kampagne bringt Vertreter:innen aus Landwirtschaft, Politik, 
Verwaltung und Praxis zusammen, um Empfehlungen zu entwickeln, 
wie politische Rahmenbedingungen und Förderinstrumente verbes-
sert werden können. Ziele sind langfristig ܪnanzierte, praxistaugliche 
und wirtschaftlich tragfähige Lösungen für mehr und besser gepܫegte 
Bäume in der Landschaft. Der aktuelle Stand der „Empfehlungen für die 
öffentliche Förderung von Alleen und Baumreihen“ lässt sich auf der 
Homepage der BaumLand-Kampagne abrufen.

Kommunen tragen eine zentrale Verantwortung für den Erhalt, die Entwick-
lung und die Neupܫanzung von Bäumen. Gleichzeitig stehen sie vor 
der Herausforderung begrenzter personeller und ܪnanzieller Ressourcen. 
Dabei existieren bereits heute zahlreiche Möglichkeiten, den kommunalen 
Baumbestand langfristig erfolgreich und wirtschaftlich zu entwickeln. 
Dazu gehören die Schulung der eigenen Mitarbeitenden, die Nutzung von 
Förderprogrammen, die Vergabe von Leistungen an qualiܪziertes Fachper-
sonal, die frühzeitige Investition in eine fachgerechte Jungbaumpܫege 
sowie interkommunale Kooperationen.

Die gemeinsame Umfrage zeigt den Bedarf nach einer stärkeren und ein-
heitlicheren Verankerung der Jungbaumerziehung in Aus- und Weiterbil-
dungsangeboten. Zugleich ist es die Chance, das Qualiܪkationsniveau 
innerhalb der Branche weiter zu stärken und das Berufsbild der Baum-
pܫege weiter zu professionalisieren. 

Dieser Leitfaden möchte allen, die mit der Pܫege von Bäumen betraut 
sind, einen Einblick in die fachgerechte konsequente Jungbaumpܫege 
geben sowie in den Umgang mit Bäumen, die bereits einen Pܫegerück-
stand aufweisen.

Abbildung 11: Frühzeitiges Selektives Aufasten von Linden im Rahmen der Baum-
wart:in-Ausbildung der Obstbaumschnittschule. Foto: Michael Grolm

Mehr erfahren 

baumland-kampagne.de

kontakt@baumland-kampagne.de

mehr Gehölze in Stadt und Land

https://baumland-kampagne.de/gehoelze/alleen-und-baumreihen/handlungs-und-finanzierungsempfehlungen-fuer-alleen/
https://baumland-kampagne.de/gehoelze/alleen-und-baumreihen/handlungs-und-finanzierungsempfehlungen-fuer-alleen/
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2.1 Einführende Hinweise

2.2 Das Selektive Aufasten: Was steckt 
dahinter?

Fachworte, die mit einem „*“ markiert sind, werden in Kapitel 7: Glossar 
erklärt. Um die Verständlichkeit für alle Lesenden zu erleichtern, wird 
anstelle der z. B. in der ZTV Baumpܫege üblichen Bezeichnungen der 
Baumpܫege (Feinstast < 1 cm, Feinast 1-3 cm, Schwachast 3-5 cm, 
Grobast 5-10 cm, Starkast > 10 cm) immer direkt auf den Durchmesser 
verwiesen. 

Im Forst bezeichnet die Ästung das Aufasten am lebenden Baum, 
während Astung das Entfernen der Äste am abgesägten Baum meint. 
In diesem Leitfaden werden, wie es sich in der Baumpflege etabliert 
hat, die Begriffe „aufasten/Astung“ für den Schnitt am lebenden Baum 
verwendet. 

Das Selektive Aufasten zielt darauf ab, die Bäume durch konsequente 
Jungbaumerziehung an die Unternutzung anzupassen. 

Bei Bäumen an Straßen und Wegen, auf Feldern, Wiesen oder Weiden, 
bei Hof- oder Hausbäumen sowie bei Überhältern in Hecken, Waldgärten 
und auf Streuobstwiesen ist eine Mindestkronenhöhe erforderlich (Abb. 
12). Dabei wird, angepasst an die Unternutzung, ein „lichter Raum“ 
und damit ein entsprechendes Lichtraumproܪl* geschaffen. Um das 
gewünschte Lichtraumproܪl von z. B. 4,5 m an Straßen oder 2,5 m an Fahr-
radwegen zu erreichen, muss über diese Höhe hinaus (2,5-4,5 m über 
dem gewünschten Lichtraumproܪl) selektiv aufgeastet werden. Der 
Grund dafür ist, dass bei den meisten Baumarten die Äste zuerst auf- 
recht wachsen und sich im Alter einige abhängen. Zudem werden die 
(untersten) Äste im Laufe ihres Lebens dicker. Die Aufasthöhe* ist also 
erheblich höher als die Kronenhöhe* (Abb. 13).

Die Krone wird sich durch das Selektive Aufasten im Laufe des Baum- 
lebens deutlich nach oben verlagern. Dies bedeutet, dass die ܪnale (nach 
Alter und Art variierende) Kronenhöhe erst später erreicht ist. Keiner 
der ursprünglich vorhandenen und in den ersten Jahren behandelten 
Äste ist in dem ausgewachsenen Baum zu ܪnden (Abb 13). Diese Über- 
gangskrone wird daher als temporäre Krone bezeichnet und wird im 
Laufe der Baumerziehung astfrei erzogen. Die permanente Krone bezeich-
net im Gegensatz dazu den Teil der Krone, der langfristig geschaffen 
und erhalten wird. 

Das Selektive Aufasten hat im Gegensatz zu dem blinden Aufasten von 
unten nach oben einen langfristigeren Blick. Es beginnt systematisch 
an der Spitze des Baumes und wird von oben nach unten durchgeführt. 
Dabei liegt der Fokus auf den passenden Wundverhältnissen und -durch-

Abbildung 12: Selten ܪndet man 
rechtzeitig hoch aufgeastete, wundfreie 
Stämme wie bei diesen Platanen in 
Limburg an der Lahn. Foto: Michael Grolm
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messern*. Die Bäume können somit die Wunden abschotten und eine 
lange Lebensdauer erreichen. Dabei werden die Äste, die im nächsten 
Jahr ein ungünstiges Wundverhältnis oder einen kritischen Durchmesser 
erreichen, zuerst entfernt oder bearbeitet, während kleinere Äste stehen 
bleiben.

Das regelmäßige Selektive Aufasten ist ab Pܫanzschnitt (siehe Kapitel 
3: 10 Regeln des Selektiven Aufastens und Kapitel 5.3: Hinweise zum 
Pܫanzschnitt) bis zur gewünschten ܪnalen Kronenhöhe durchzuführen 
(i. d. R. 15.-25. Standjahr). Dennoch ist auch bei Jungbäumen mit 
Pܫegerückstand - also solchen, die nicht von Anfang an konsequent ge-
pܫegt wurden - bis zu einem gewissen Grad das einstämmige Selektive 
Aufasten noch möglich, wenn keine Astbasisdurchmesser > 5 cm (bei 
sehr vitalen Bäumen > 10 cm) vorhanden sind. Es wird ebenfalls nach den 
in Kapitel 3 beschriebenen 10 Regeln des Selektiven Aufastens vorgegan-
gen. Zusätzlich ist Kapitel 5.1: Hinweise zur Eingriffstärke zu berücksich-
tigen.

Vielerorts trifft man jedoch auf Bäume, die nicht regelmäßig gepܫegt 
wurden. Hier haben sich in der temporären Krone Äste gebildet, die be-
reits zu dick sind, als das man sie unter Beachtung von Wundverhält-
nis und -größe entfernen kann. Bei solchen Bäumen ist ein mehrstäm-
miges Selektives Aufasten notwendig, welches in Kapitel 4: Selektives, 
mehrstämmiges Aufasten bei Bäumen mit Pܫegerückstand beschrie-
ben wird. Hier werden an jedem Stämmling* die in Kapitel 3 beschrie-
benen Regeln 7-9 durchgeführt, weshalb eine Lektüre dieses Kapitels 
ebenfalls notwendig ist.

Abbildung 13: Von der temporären* zur permanenten* Krone. Zeichnung: Obstbaumschnittschule/Maya Heller
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Abbildung 14: Ein versäumter Pܫanz-
schnitt zieht viel Arbeit nach sich. Foto: 
Michael Grolm

Abbildung 15: Wundfrei aufgeastete Bäume in den Niederlanden. Foto: Hannah 
Hildemann

2.3 Das Selektive Aufasten: Was sind die 
finanziellen Vorteile?

Um Kommunen und andere öffentliche Träger von Investitionen in die 
Jungbaumpܫege zu überzeugen, ist angesichts begrenzter personeller 
und ܪnanzieller Ressourcen ein Blick auf die Kosten notwendig. 

Das Selektive Aufasten ermöglicht eine einfache Baumerziehung, schont 
den Baum und spart langfristig Zeit und Geld (Abb. 14). Ein weiterer 
Vorteil ist, dass das kontinuierliche Aufasten das Wachstum des Baumes 
in die Höhe lenkt. Ohne frühzeitige Aufastung verzweigt sich der Baum 
stärker und die Baumkrone entwickelt sich vermehrt in die Breite (Granda- 
Alonso 1996). Bei einem zu späten Beginn der Erziehung fällt insge- 
samt mehr Schnittgut und damit auch mehr Arbeit an. Das Holländer  
Modell, welches dem Selektiven Aufasten in seinen groben Grundlagen 
ähnelt (siehe Kapitel 2.4: Das Selektive Aufasten: Eine Neuerܪndung?) 
ist in den Niederlanden etabliert (Abb. 15). Hier wurde festgestellt, dass 
die Jungbaumerziehung über die ersten 25 Jahre 212,50 € kostet. Dies 
entspricht einem Durchschnitt von 8,50 €/Jahr (de Groot 2016). Durch 
Veränderung von Lohnkosten sowie eine dort niedrigere Aufasthöhe 
lassen sich die Zahlen nicht unmittelbar übertragen, können aber eine 
Orientierung bieten. Im Vergleich zu den hohen durchschnittlichen  
Kosten für Baumpܫanzungen von 10.000-20.000 € (Abweichungen nach 
oben und unten sind möglich), ist dies ein vergleichsweise geringer Be-
trag mit großer Wirkung.
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2.4Das Selektive Aufasten: Eine 
Neuerfindung?

Verschiedene Personen haben Konzepte erarbeitet, die dem in Kapitel 
2.2 beschriebenen, gemeinsamen Grundprinzip folgen. Zu den bekann-
testen zählen das Wolbecker Modell (Uehre 2003/2006), das Lübecker 
Modell (Paulsen 2010), das Holländische Modell (de Groot 2011), der 
Leitfaden zur Ästung von Edellaubbaumarten (Springmann et al. 2015) 
und die fachgerechte Jungbaumpܫege des BUNDs Mecklenburg- 
Vorpommern (BUND 2024). Die ZTV Baumpܫege ist kein Lehrwerk,  
beinhaltet aber relevante Standards und wird oft in Vergabeverfahren  
genutzt. Elena Granda-Alonso beschrieb in der Kasseler Schule schon  
1996 die Notwendigkeit, frühzeitig, systematisch und über das  
Lichtraumproܪl hinaus die Krone aufzuasten. Über die Bedeutung dieser 
Erziehung schrieb sie:

„Die Erziehung ist dabei gleichzeitig die Möglichkeit zur Korrek-
tur eines ungünstigen Wuchses, wie z. B. die Konkurrierung des 
Leittriebs oder die Zwieselbildung. Jede Abweichung, z. B. durch 
den verpaßten Beginn der Aufastungen oder bei diskontinuierlich-
er Arbeit, produziert Folgelasten und stellt den Ertrag sowie die 
Investition der Pǘanzung durch Verschwendung in Frage“ (Gran-
da-Alonso 1996, S. 67).

Bei dem Selektiven Aufasten fallen während der Jungbaumerziehung in 
den ersten 15-25 Jahren höhere Kosten als beim blinden Aufasten an. 
Zusammenfassend lässt sich aber feststellen, dass, auf das Baumleben 
gerechnet, die Gesamtkosten der Baumpܫege ohne frühzeitiges Selek-
tives Aufasten aus folgenden Gründen deutlich höher sind: 

Vorzeitiger Ausfall von Bäumen durch lebensverkürzende 
Schnittwunden und somit eine frühere Notwendigkeit von teuren 
Neupǘanzungen

Langsamere Erzielung der permanenten Krone, durch fehlende 
Lenkung des Wuchses in die Höhe

Höherer Pǘegeaufwand, da sich die Baumkrone stärker in die Breite 
entwickelt (mehr Schnittgutberäumung)

Höherer Pǘegeaufwand, da das einstämmige Aufasten weniger 
arbeitsintensiv ist als das mehrstämmige Aufasten (Dauer des 
Schnitts und der Schnittgutberäumung)

Höherer Aufwand durch erhöhte und frühere Notwendigkeit von 
Verkehrssicherungsmaßnahmen
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Abbildung 16: Frühzeitige Jungbaumerziehung durch die Kasseler Schule bis ca. 7 m (rechts) und zu späte Baumerziehung durch 
die Stadt (links). Foto: Michael Grolm
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Das Ergebnis der Jungbaumerziehung der AG Freiraum und Vegetation 
der Kasseler Schule lässt sich noch heute auf dem Campus und vor den 
Universitätsgebäuden ܪnden. In Abbildung 16 sieht man auf der rechten 
Seite frühzeitig erzogene Bäume mit wundfreien Stämmen und auf der 
linken Seite Bäume, die durch die Stadt gepܫegt wurden und bei denen 
nur noch ein mehrstämmiges Aufasten möglich war. Dies hat zu nicht 
abschottbaren Wunden geführt.

Basierend darauf beschrieb Michael Grolm in seiner Diplomarbeit im 
Jahre 2000 die Grundzüge des Selektiven Aufastens. Inhaltlich gibt es 
zwischen den Konzepten kleinere bis größere Unterschiede, die sich in 
einem Literaturvergleich der BaumLand-Kampagne nachvollziehen las-
sen. Bislang fehlte vor allem der notwendige Detailgrad, den eine prak-
tische Anleitung braucht.

Basierend auf der Literatur, langjähriger Erfahrung und Beobachtung 
schließt dieser Leitfaden mit dem Selektiven Aufasten nach Grolm 
diese Lücke. Das Selektive Aufasten wird seit 2009 in den Baumwart:in-
nen-Ausbildungen der Obstbaumschnittschule gelehrt und kontinuier-
lich weiterentwickelt.

Bei uns ܪndest du: 

• Einführungskurse

• Intensivkurse

• Baumwart:innen- 
Ausbildung

• Spezialkurse

• Kurse für Kommunen & 
Firmen

• Online-Seminare

Mehr erfahren 
& Kurse entdecken

www.obstbaumschnittschule.de

info@obstbaumschnittschule.de

https://baumland-kampagne.de/wp-content/uploads/2026/09/selektives-aufasten-literaturvergleich.pdf
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2.5 Zur Struktur dieses Leitfadens

In dem Kapitel 3 werden die zehn Regeln des Selektiven Aufastens be- 
schrieben. Die Grundprinzipien und das generelle Vorgehen bilden auch 
die Grundlage für das mehrstämmige Aufasten, dessen Besonderheiten 
in Kapitel 4 beschrieben werden. 

In Kapitel 5 beܪnden sich weiterführende Hinweise zur Eingriffsstärke, zur 
richtigen Schnittführung und zur Wundbehandlung, zum Pܫanzschnitt, 
zur Folgepܫege, zur Kommunikation sowie zur Wertholzastung. Zum 
Abschluss folgt in Kapitel 6 eine Kurzübersicht über das Selektive Auf- 
asten sowie in Kapitel 7 das Glossar.
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3.1 REGEL 1: Schnittzeitpunkt festlegen

Bevor der eigentliche Schnitt beginnt, wird festgestellt, zu welchem 
Zeitpunkt der Baum geschnitten werden kann. Dazu beurteilt man die 
Baumart, die Vitalität und das Vorhandensein von nistenden Tieren.

1. Schritt: Baumart bestimmen

Winterliche Saftverschiebungsbäume* wie insbesondere Walnuss, Birke 
und viele Ahornarten würden bei einem Schnitt in der vegetationslosen 
Zeit im zeitigen Frühjahr stark saften. Sie sollten geschnitten werden, 
sobald erste Blätter gebildet wurden (Mitte/Ende Mai), weil sie zu die-
sem Zeitpunkt nicht mehr saften und somit nicht zu stark geschwächt 
werden. Dies ist besonders wichtig bei sehr jungen Bäume (< 5 Jahren). 

2. Schritt: Vitalität bestimmen

Die Vitalität kann an den Jahrestrieben an Stammverlängerung und 
Seitenästen abgelesen werden (Abb. 19). Weitere Kennzeichen sind die 
Farbe des Blattgrüns und die Kallusbildung an Wunden. Verschiedene 
Parameter sollten dabei berücksichtigt werden: letzter Schnittzeitpunkt, 
Standort und Bodenverhältnisse, Wetter der letzten Jahre (z. B. Regen-
menge) und letztjähriger Fruchtbehang. Um anhand der Vitalität den 
Schnittzeitpunkt zu bestimmen, wird zwischen Bäumen unterschieden, 
die regelmäßig gepܫegt wurden und solchen mit Pܫegerückstand, bei 
denen größere Wunden geschnitten werden müssen, um möglichst ein-
stämmig aufzuasten.

a) Bei regelmäßiger Pflege

Bei einem Jungbaum, der von Anfang an erzogen wird, ist in der vege-
tationslosen Zeit zu schneiden, um das Triebwachstum zu fördern. Das 
Triebwachstum ist i. d. R. durch den Pܫanzschock in den ersten drei 
Jahren geringer. Wenn der Jahrestrieb < 50 cm ist, ist ebenso in der 
vegetationslosen Zeit, idealerweise vor Blattaustrieb im späten Frühjahr, 
zu schneiden (Ausnahme: winterliche Saftverschiebungsbäume, siehe 
1. Schritt). So können die Wunden gleich verheilen, der Baum wird aber 
nicht ausgebremst. 

Ab einem Jahrestrieb > 10 cm und < 50 cm ist auch ein Schnitt im 
frühen Sommer möglich, wenn dies arbeitswirtschaftlich notwendig 
ist. Der Neutrieb wird dann geringer ausfallen, die Wundverheilung ist 
verbessert. Bei einem Jahrestrieb > 50 cm ist in der Vegetationszeit zu 
schneiden. Wenn der Jahrestrieb sich 1 m annähert (und darüber hin-
aus), kann es zu statischen Problemen durch ein Abhängen der Stamm- 
verlängerung/-mitte* kommen. Ein Anpassen des Schnittzeitpunktes 

Herstellung eines 
langlebigen, an die 
Unternutzung 
angepassten Baums 
in kürzester Zeit.

ziel
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Abbildung 17: Einstämmiges Selektives Aufasten am Feldahorn. 
Vor dem Schnitt. Foto: Michael Grolm

Abbildung 19: Diese Linden haben kaum Trieb (kein Pܫanzschnitt, 
zu geringe Wässerung und Düngung, evtl. zu tief gepܫanzt). Er 
sollte in der vegetationslosen Zeit geschnitten werden. 
Foto: Michael Grolm

Abbildung 18: Einstämmiges Selektives Aufasten am Feldahorn. 
Nach dem Schnitt. Foto: Michael Grolm

Abbildung 20: Diese Linden haben einen Pܫegerückstand, sind aber 
vital und sollten in der frühen Vegetationszeit geschnitten werden. 
Foto: Michael Grolm
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1. Beim Hacken der Baumscheibe* 
(Abb. 21) wird der Pçanzenbewuchs 
in feinen Streifen, ca. 2 cm breit, mit 
der Hacke çach abgehackt. Es ist 
wichtig, nicht zu tief zu hacken, damit 
die Baumwurzeln nicht beschädigt 
werden. Mit einer leicht ziehenden 
Bewegung wird der Grünbewuchs 
mitsamt den Wurzeln herausgezogen 
und bleibt dort auf der Baumschei-
be liegen. Gehackt wird in einer 
gedachten Linie vom Stamm nach 
außen. Erreicht man den Rand der 
Baumscheibe, wird vor dem gehackten 
Bereich wieder angesetzt und eine 
neue gedachte Linie gehackt. Die  
Bewegungsrichtung ist somit vor-
wärts. Bei jungen Bäumen bis ca. zum 
5. Standjahr sollte die Baumscheibe 
einen Durchmesser von 1 m haben. 
Bei Bäumen mit geringer Vitalität  
(< 10 cm) sollte die Baumscheibe auch 
länger freigehalten werden. Bei älteren 
Bäumen wird die Baumscheibe im 
Traufbereich der Krone als Ring von 
etwa 50 cm Breite gehackt.

2. Wühlmausbefall kann man erken-
nen, wenn man den Baum am Stamm 
rüttelt und dieser nicht mehr die nötige 
Standsicherheit aufweist oder an den 
Wühlmausgängen. Entlang der Gänge 
hebt sich die Erde um einige Zenti- 
meter. Wühlmauslöcher sind i. d. R. 
nicht zu sehen. Bei Wühlmausbefall 
junger Bäume (bis 5. Standjahr) wird 
die Baumscheibe auf einen Durch-
messer von 2 m vergrößert und ggf. 
von der Mulchdecke befreit. Man 
sollte öfters und tiefer hacken und/
oder die Gänge zutreten. Außerdem 
ist der Einsatz von Wühlmausfallen 
empfehlenswert.

MERKE

Abbildung 21: Schematische Anleitung zum Hacken einer Baumscheibe. Zeichnung: 
Obstbaumschnittschule/Maya Heller

steuert den Jahrestrieb. Umso stärker sich der Jahrestrieb einem Meter 
annähert, desto später sollte in der Vegetationsperiode geschnitten werden 
(Anfang Juli bis Ende August). Hierdurch kann der Zuwachs gebremst 
werden.

b) Bei Pflegerückstand

Bei Bäumen mit Pܫegerückstand sind oft Äste vorhanden, die sich einem 
kritischen zukünftigen Wunddurchmesser annähern (Abb. 20). Nicht- 
vitale Bäumen (Jahrestrieb < 10 cm) sollten in der vegetationslosen Zeit 
geschnitten werden. Haben diese bereits Äste, deren zukünftige Wund-
durchmesser sich im nächsten Jahr einem kritischen Wert annähern, 
ist die vegetationslose Zeit im späten Frühjahr der beste Zeitpunkt. 
So können größere Wunden geschnitten werden, deren Abschottung 
mit dem Beginn der Vegetationszeit starten kann. Ursachen für einen 
schlechten Trieb können beispielsweise schlechte Pܫanzqualitäten, 
eine zu tiefe Pܫanzung, zu geringe Wässerung, das Fehlen einer Baum-
scheibe, Schädlinge (Wühlmäuse, Insekten) oder schlechte Boden-
verhältnisse sein. Hier gilt es, eine Baumscheibe zu hacken und den 
Baum ggf. zu düngen (organischer Dünger wie Kompost, Wollmehl- 
pellets oder Hornspäne – Achtung: Kompostgabe kann dazu führen, dass 
Wurzeln nicht ausreichend in die Tiefe wachsen. Die Gabe ist standort- 
abhängig). Sind die Bäume mit einem Jahrestrieb > 10 cm vital und weisen 
einen Pܫegerückstand auf, so sollte in der Vegetationszeit geschnitten 
werden, um eine gute Wundheilung zu ermöglichen. Der beste Schnitt- 
zeitpunkt ist um Johanni (24. Juni).

3. Schritt: Auf nistende Tiere kontrollieren

Falls nistende Tiere im Baum vorhanden sind, ist dieser für diesen Zeitraum 
aus der Pܫege zu nehmen (siehe Bundesnaturschutzgesetz § 44). Häu-
 -g trifft man auf nistende Vögel. Laut § 39 des Bundesnaturschutzܪ
gesetzes geht die gesetzliche Brutzeit vom 01. März bis zum 30. September. 
Während dieser Zeit ist ein betroffener Baum aus der Pܫege zu nehmen.
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3.2REGEL 2: Zukünftige Stammhöhe festlegen

Um das gewünschte Lichtraumproܪl herzustellen, wird eine zur Baumart 
passende Stammhöhe gewählt. Je nachdem wie sich die Äste der 
Baumkrone abhängen, wird auf diese Weise auch die Kronenhöhe fest-
gelegt.

1. Schritt: Lichtraumproܪl bestimmen

Das Lichtraumproܪl beschreibt den Raum, der für die vorgesehene Unter- 
nutzung von Ästen und anderen Hindernissen freizuhalten ist. Die  
Abmessungen des Lichtraumproܪls richten sich nach den Anforderungen 
der jeweiligen Unternutzung. Über öffentlichen Straßen ist beispielsweise 
in Deutschland eine lichte Höhe von 4,5 m freizuhalten, über Radwegen 
2,5 m. Bei Agroforstsystemen sollte sich an der Unternutzung und der 
Fahrzeughöhe orientiert und die betreffenden Zuschläge berücksichtigt 
werden. Zu Besonderheiten beim Wertholz siehe Kapitel 5.7: Hinweise 
zur Wertholzproduktion.

2. Schritt: Puffer für das Abhängen der Krone 
berücksichtigen

Es gilt die Faustregel, dass sich die ܪnale, permanente Aufasthöhe  
langfristig mindestens 2,5 m über dem gewünschten Lichtraumproܪl  
beܪnden muss. Dies schafft einen ausreichenden Puffer zu den untersten,  
dicker werdenden Ästen sowie für das Abhängen der Krone. Die Auf-
asthöhe liegt also über der Kronenhöhe.

3. Schritt: Zuschlag für starke 
Schleppenbildung* berücksichtigen

Umso mehr die Äste zur Schleppenbildung tendieren, desto höher muss 
selektiv aufgeastet werden (Abb. 22, 23). Die Schleppenbildung ist art-
abhängig und liegt z. B. an der Genetik, dem Härtegrad des Holzes, dem 
Baumalter und der Verfügbarkeit von Licht (z. B. Baumhasel, Eiche, Esche, 
Hainbuche, Kirsche, Linde, Rosskastanie, Plantane, Ahorn, Walnuss, 
Weide: mind. 2 m zusätzlich zu den 2,5 m).

Keinen Zuschlag braucht es für säulenförmig wachsende Laubbäume 
(z. B. Säuleneiche) und den überwiegenden Teil der Nadelgehölze. 
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Abbildung 22: Platane, die auf 9 m aufgeastet wurde. Die Äste hängen sich auf 5 m ab. Foto: Michael Grolm
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1. Wenn der Zuschlag für die starke Schleppenbildung (3. Schritt) nicht 
berücksichtigt wird, kann die Schleppe auch nachträglich im Alter zurückge- 
schnitten werden. Solange der Puffer für das Abhängen der Krone (2. Schritt) 
berücksichtigt wird, sind dann keine großen Schnitte an Starkästen oder 
der Stammmitte notwendig. Durch die Vielzahl an notwendigen Schnitten 
ist diese Vorgehensweise kostenintensiver, hat aber z. B. den Vorteil, dass 
der Stamm besser gegen Sonnenbrand geschützt ist.

2. Es ist wichtig, den Baum nicht nur straßenseitig aufzuasten. Dies ist 
besonders relevant, wenn die angrenzende Fläche landwirtschaftlich ge-
nutzt wird oder sich ein Garten anschließt. Es kann sonst dazu kommen, 
dass die landwirtschaftlichen Nutzer:innen oder Anrainer:innen selbst 
und oft unsachgemäß das für die Unternutzung notwendige Lichtraum-
proæl herstellen (Abb. 24).

3. Maximal 50 Prozent der Gesamthöhe des ausgewachsenen Baumes 
kann aufgeastet werden. Bei einem Baum, der eine maximale Höhe von 6 
m erreichen kann, darf also die permanente Aufasthöhe max. 3 m betragen. 
Daher benötigt man planerisch für Situationen mit einer erforderlichen 
Aufasthöhe von 7 m (4,5 m Lichtraumproæl plus 2,5 m Puffer für das Ab-
hängen der Krone) Baumarten, die mindestens eine Höhe von 14 m erreichen. 
Bei Baumarten mit starker Schleppenbildung (Zuschlag von 2 m) beträgt 
die Aufasthöhe sogar 9 m, die Bäume müssen also mindestens 18 m erreichen.

MERKE

4. Schritt: Gelände berücksichtigen

Zuletzt wird die Topograܪe beachtet. Beܪndet sich der Baum auf einer 
Anhöhe neben einer Straße, so muss an dem Stamm weniger hoch auf-
geastet werden – ganz im Gegensatz dazu, wenn der Baum sich in einer 
Senke neben einer Straße beܪndet. Auch der Abstand zur Straße ist re 
levant. Wenn der Baum so weit entfernt steht, dass sich die Krone nicht 
über der Straße beܪndet, muss nicht für das Lichtraumproܪl der Straße 
aufgeastet werden. Je weiter der Baum von der Straßenkante entfernt 
steht, desto geringer ist die Gefahr, dass es zu großen Schnittwunden 
am Stamm kommt.

5. Schritt: Erforderliche Aufasthöhe festlegen

Basierend auf den Erkenntnissen der ersten vier Schritte wird die ܪnale  
Aufasthöhe bestimmt. Diese wird nicht in einem einzigen Schnittvor-
gang, sondern im Laufe der Baumerziehung i. d. R. bis zum 15.-25. 
Standjahr erzielt (abhängig von Aufasthöhe, Vitalität). 
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Abbildung 24: Unsachgemäßes, feldseitiges Aufasten. Foto: Michael Grolm

Abbildung 23: Starke Schleppenbildung bei der Birke. Foto: Michael Grolm
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3.3REGEL 3: Entscheidung: Einstämmig oder 
mehrstämmig?

Bei sehr vitalen Bäumen ist es 
möglich, auch Schnitte von bis zu 
10 cm durchzuführen, wenn diese 
entscheidend für die Herstellung des 
lichten Raums sind und das Wund-
verhältnis stimmt (beste Wund- 
verheilung um Johanni: 24. Juni). 
Ein mögliches späteres Abfahren des 
Astes hat größere Konsequenzen als 
ein verlängerter Wundheilungs- 
prozess (siehe Kapitel 5.1: Hinweise 
zur Eingriffstärke). Bei Bäumen mit 
witterungsbeständigem Holz wie 
Eichen und Esskastanien oder bei 
Bäumen mit starker Kallusbildung 
(z. B. Platanen) sind bei passendem 
Wundverhältnis in der Vegeta-
tionszeit auch Schnitte bis zu 15 cm 
bei anschließender Wundbehand-
lung (siehe Kapitel 5.3: Hinweise 
zur Wundbehandlung) möglich. Da 
Schnitte an Starkästen laut ZTV 
Baumpçege nicht fachgerecht sind, 
müssen solche Maßnahmen vorher 
unbedingt abgesprochen werden. 
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3.4REGEL 4: Umfeld auf Konkurrenzen 
kontrollieren

Wenn es Konkurrenz durch andere Bäume, Schattendruck oder Licht- 
einܫuss gibt, werden Nachbargewächse entfernt oder zurückge- 
schnitten. Je eher die Lichtkonkurrenz behoben wird, desto weniger 
Arbeitsaufwand und desto bessere Wuchsbedingungen für den Baum. 
Wenn unklar ist, ob solche Maßnahmen durchgeführt werden dürfen, ist 
dem oder der Auftraggeber:in Bescheid zu geben.

Abbildung 26: Trotz guter, gleichmäßiger Kallus-
bildung wird der Baum die Wunde nicht ab- 
schotten können. Hier hätte mehrstämmig auf-
geastet werden müssen. Foto: Michael Grolm

Abbildung 25: Zu große Wunddurchmesser 
und unpassende Wundverhältnisse verkürzen 
die Lebenserwartung des Baumes, indem z. B. 
Pilze eindringen können. Foto: Michael Grolm

Wenn es in der temporären Krone Äste mit einem Astbasisdurchmesser  
> 5 cm (bzw. > 10 cm bei sehr vitalen Bäumen) gibt, ist ein mehr- 
stämmiges Aufasten erforderlich. Dazu zusätzlich Kapitel 4: Selektives, 
mehrstämmiges Aufasten bei Bäumen mit Pܫegerückstand lesen! 

Werden Äste mit einem zu großen Astbasisdurchmesser oder un- 
passendem Wundverhältnis entfernt, verkürzt sich die Lebenserwartung 
des Baums (Abb. 25, 26), weil der Baum die Wunde nicht rechtzeitig  
abschotten kann.
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3.5 REGEL 5: Stamm kontrollieren

Die Stammkontrolle geschieht von der Ferne zur Nähe und von unten 
nach oben.

1. Schritt: Baumstatik kontrollieren

Um den Baum gut einschätzen zu können, sollte der Baum visuell aus 
der Ferne aus zwei verschiedenen, um 90° versetzen Perspektiven 
eingeschätzt werden. Je größer ein Baum ist, desto größer muss der 
Abstand sein, um ihn beurteilen zu können.

Wenn der Baum nicht im Lot steht, muss dieser mit einem Pܫock gerade 
gezogen werden. Dies funktioniert nur bei jungen Bäumen. Bei älteren 
Bäumen kann ggf. ein Trieb, der besser als die bisherige Stammver-
längerung den Baum ins Lot führt, als neue Stammverlängerung aus-
gewählt und als oberster Trieb freigestellt werden (siehe Kapitel 3.7: 
Regel 7: Stammverlängerung/-mitte identiܪzieren und schneiden). 

2. Schritt: Stockaustriebe* und Wurzelausläufer 
entfernen

Stockaustriebe müssen von der Erde frei gelegt und unter Beachtung von 
Wundgröße und Wundverhältnis entfernt werden. Junge Stockaustriebe 
(max. 2-jährig) werden mit Astring entfernt, damit es nicht zu dauer- 
haften Austrieben kommt. Das Wundverhältnis ist hier zu vernachlässigen. 
Wurzelausläufer werden möglichst tief unter der Erde weggehackt, damit 
es wenig zu unerwünschten Neuaustrieben kommt.

3. Schritt: Veredelungsstelle(n) kontrollieren, 
vor allem bei Obstbäumen

Wenn es sich um einen veredelten Baum handelt (Abb. 27), so ist zu 
prüfen, ob es eine Wurzelveredelung gibt und diese frei liegt. Wenn sie 
von Erde bedeckt ist und der Baum nicht vital ist, so wurde der Baum zu 
tief gepܫanzt. Es kann dazu kommen, dass er zu wenig Sauerstoff für 
die Wurzelatmung bekommt. Dies kann zu Kümmerwuchs und zum Ab- 
sterben des Baumes führen. Erde ist von der Baumscheibe abzutragen bis 
die Veredelungsstelle wieder frei ist. Wichtig ist, dass die Veredelungs- 
stelle nicht freigelegt werden sollte, wenn der Baum vital ist. Hat der Baum 
eine Kopfveredelung, so müssen alle Stammaustriebe unterhalb der  
Veredelung entfernt werden, sodass dann die Unterlage, bzw. der 
Stammbildner (Zwischenveredelung zwischen Wurzel und Krone), nicht 
die Führung übernehmen kann.

Bei Arbeiten an der Straße müssen 
Schilder aufgestellt werden, die 
auf die Arbeit an den Bäumen 
hinweisen. Zudem ist auf Verkehrs- 
teilnehmer:innen zu achten und es 
sind alle gesetzlichen Vorgaben zur 
Sicherung und zum Eingriff in den 
Straßenverkehr zu beachten.

MERKE
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4. Schritt: Auf Rinden- und Stammschäden 
kontrollieren

Der Baum wird von unten nach oben auf Rinden- und Stammschäden 
kontrolliert (Abb. 28, 29). Hat der Baum Sonnenbrand (Abb. 30) oder 
andere Rindenschäden ohne Kallusgewebe an allen Wundrändern, so 
werden vertrocknete Teile der Rinde entfernt, um den darunterliegenden 
Wundwulstkragen freizulegen. Die Rinde wird dort, wo es keine klare 
Kallusbildung gibt, mit dem Obstbaumkrebsmesser (erhältlich bei der 
Obstbaumschnittschule) bis ins gesunde, grüne Holz ausgeschnitten. 

Danach wird die Wunde mit Lehm verschmiert. Der Lehm ist anti- 
bakteriell, hält die Wunde feucht und lässt Feuchtigkeit ein- und austreten. 
Damit der Lehm bei größeren Wunden (> 5 cm horizontale Wundbreite) 
nicht vorzeitig durch Regen abgewaschen wird, wird ein Jutestoff in den 
Lehm gedrückt, um die Wunde herum angetackert und anschließend  
nochmal mit Lehm überzogen. Kleinere Schäden heilen i. d. R. ohne 
Wundbehandlung (Abb. 31). Nicht fachgerecht entfernte Äste sollten, 
wenn möglich, sauber nachgeschnitten und ggf. mit Lehm behandelt 
werden (Abb. 32, 33). Zusätzlich wid der Baum auf Befall durch Pilze, 
Insekten (Abb. 34, zeigt sich oft durch Bohrlöcher) und Krankheiten  
kontrolliert. 

5. Schritt: Stammaustriebe entfernen

Stammaustriebe (Abb. 35) werden mit Astring weggeschnitten, damit dort 
keine neuen Triebe aus schlafenden Augen entstehen können. Bei den 
Stammaustrieben von Bäumen, die wenig schlafende Augen im Astring 
haben, bleibt der Astring stehen, da so die Wunde besser verheilen kann 
(siehe Kapitel 5.2: Hinweise zur richtigen Schnittführung). Dies betrifft 
schnittempܪndliche* Gehölze wie Steinobst, Walnuss oder die meisten 
Ahornarten.

Vor Johanni (24. Juni) können Stammaustriebe auch ausgerissen 
werden, um die Beiknospen mit zu entfernen. Der junge Trieb ist zu 
diesem Zeitpunkt noch nicht verholzt. Hier ist anschließender Sonnen-
schutz besonders wichtig (siehe nächster Schritt).

1. Ist der Baum mit Wühlmauskorb 
gepçanzt, sollte kontrolliert werden, 
ob der Korb am Stammfuß einwächst. 
Ist das der Fall, muss der Draht am 
Stammfuß geweitet werden.

2. Wenn es einen Mäh- oder An-
fahrtsschaden gibt, muss der oder die 
Auftraggeber:in darauf hingewiesen 
werden, um die mähenden Personen 
zu sensibilisieren (Abb. 28).

MERKE

Abbildung 27: Eine Veredelungsstelle bei 
einer älteren Rosskastanie. Foto: Michael 
Grolm
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Abbildung 28: Mähschäden sind vermeidbar durch 
Sensibilisierung. Foto: Michael Grolm

Abbildung 30: Stammschäden durch Sonneneinstrahlung an 
einem Ahornbaum. Foto: Michael Grolm

Abbildung 29: Pilzbefall als langfristige Folge eines 
Stammschadens. Foto: Dr. Malin Tiebel

Abbildung 31: Stammschaden an einem Feldahorn mit geringer 
horizontaler Weite, der gut überwallt. Hier besteht kein Hand-
lungsbedarf, außer der Sensibilisierung des zuständigen Personals. 
Foto: Michael Grolm
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6. Schritt: Sonnenschutz kontrollieren

a) Stammschutzfarbe 

Bäume sind, insbesondere auf sonnenexponierten Standorten (häuܪg bei 
Straßen/Wegen) mit einem weißen, biozugelassenen Stammanstrich 
bis zum Kronenansatz zu versehen (Abb. 37, 38). Auf diese Art werden 
sie vor Sonnenbrand und folgenden großܫächigen Rindenschäden 
geschützt (Abb. 36). Dieser Schutz sollte aufgetragen werden, bis die 
Rinde nicht mehr glatt ist und durch die Verborkung ein natürlicher Sonnen- 
schutz vorhanden ist.

Eine qualitativ hochwertige Stammschutzfarbe bietet einen Schutz für 
drei bis sieben Jahre. Umso dünner der Stammumfang, desto schneller 
muss durch das Wachstum des Stammes nachgestrichen werden.

Abbildung 32: Stammschaden an einer Linde durch Insektenbefall. Der Baum ist zu 
entfernen. Foto: Michael Grolm
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Abbildung 35: Stock- und Stammaustriebe einer Linde. Foto: 
Michael Grolm

Abbildung 33: Wundbehandlung an einer Walnuss mit Lehm und 
stabilisierendem Jutegewebe. Rechts im Foto: Stammparalleler 
Schnitt, der nicht nachbehandelt werden konnte. Foto: Michael 
Grolm

Abbildung 36: Auch ältere Bäume mit glatter Rinde benötigen 
Sonnenschutz. Foto: Michael Grolm

Abbildung 34: Wunde nach dem Lösen des zweijährigen Wund-
verbands mit guter Kallusbildung. Foto: Michael Grolm
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Abbildungen 37 & 38: Schutz von großen und kleinen Straßenbäumen vor der Sonneneinstrahlung. Foto: Michael Grolm

Abbildung 39: Beispiel für einen eingewachsenen Stammschutz 
mit dringendem Handlungsbedarf. Foto: Michael Grolm

Abbildung 40: Der Rindenschlitzer. Foto: Michael Grolm
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b) Mechanischer Schutz, i. d. R. durch Schilfmatten

Vielerorts werden Schilfmatten als Sonnenschutz verwendet. Diese bergen 
das Risiko einzuwachsen (Abb. 39), erschweren die Stammkontrolle und 
Insekten oder Pilze können sich unbemerkt unter ihnen ansiedeln. Zudem 
wird die Rinde weniger an die Sonne gewöhnt. Es ist empfehlenswert, die 
Schilfmatten durch Stammfarbe zu ersetzen. Wenn diese jedoch weiter 
bestehen sollen, sollten sie auf Funktionsfähigkeit überprüft und ggf. 
repariert werden. Im Zuge der Stammkontrolle müssen die Schilfmatten 
geöffnet werden, um die Rinde zu kontrollieren.

c) Schutz durch Stammausschläge

Der Stamm kann auch geschützt werden, indem einige Stammausschläge, 
vor allem auf der sonnenexponierten Seite, für ein Jahr stehen gelassen 
werden. Dies reduziert die Sonneneinstrahlung auf den Stamm, hat aber 
den Nachteil, dass nachgearbeitet werden muss. Die Entfernung des nun 
zweijährigen Triebes im Folgejahr verursacht größere Wunden und man 
animiert den Baum ggf. zu einer verstärkten Neubildung von Trieben an 
dieser Stelle.

d) Schröpfschnitte

Eine weitere, zusätzliche Sonnenschutzmöglichkeit ist das Rindenschlitzen 
(schröpfen). Hier werden mit dem Messer (Hippe/Krebsmesser) ca. 2-3 cm 
lange Schnitte entlang des Stammes in die Rinde bis zum Kambium leicht 
versetzt geritzt. Hierdurch wird das Dickenwachstum angeregt. Zudem 
schaffen die vielen kleinen Schröpfschnitte ein Narbengewebe, was die 
Spannung durch die Temperaturunterschiede verringert und so größere 
Stammrisse vermeidet. Schröpfen empܪehlt sich nur bei glatter Rinde.  
Anstatt des händischen Schröpfens, kann auch der Rindenschlitzer (Abb. 
40) genutzt werden.

7. Schritt: Verbissschutz/Baumschutzgitter 
(Abb. 41) kontrollieren

Insbesondere Jungbäume mit glatter Rinde benötigen einen Stammschutz 
gegen Wildtiere. Während dieser in der freien Landschaft gegen Verbiss- 
und Fegeschäden durch Nieder- und Hochwild, sowie Mäuse schützt, 
kann es auch in der Stadt zu Verbiss durch Mäuse und Kaninchen  
kommen.

Wenn der Schutz nicht mehr geschlossen ist oder nicht bis zum Boden 
reicht, so ist dieser zu reparieren oder zu erneuern. Wenn eine eigene 
Reparatur nicht möglich ist, so ist dies dem/r Auftraggeber:in zu melden. 
Dies gilt auch, wenn der Verbissschutz oder das Baumschutzgitter 
droht, einzuwachsen. Beide Schutzmaßnahmen sind so zu wählen, 
dass ausreichend Platz für ein Dickenwachstum von mehreren Jahren 
vorhanden ist.

Es ist darauf zu achten, dass das 
plötzliche Freistellen des Stammes zu 
Sonnenbrand (insbesondere auf der 
Südseite) führen kann. 

Unproblematische Äste sollten wie 
sonst auch unbedingt stehen gelassen 
werden. Besonders an Extremstand- 
orten, z. B. Straßen, sollte bei jungen 
Bäumen mit glatter Rinde mit weißer 
Stammschutzfarbe gearbeitet werden 
(Abb. 37, 38).

MERKE
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8. Schritt: Baumanbindung kontrollieren

Wenn die Bindung zu fest und/oder eingewachsen ist (Abb. 42), so 
muss diese aufgeschnitten und entfernt, wenn nötig erneuert werden. 

Abbildung 41: Leicht eingewachsene Bindung an einem Stadtbaum. Foto: Michael Grolm Abbildung 42: Baumschutzgitter eines 
Stadtbaums. Foto: Michael Grolm
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3.6 REGEL 6: Krone kontrollieren

Die Krone wird auf Krankheiten, Schädlinge (Abb. 43, 44), Pilze, Misteln, 
Totholz und sonstige Schäden kontrolliert. Dies ist einerseits für Fragen 
der eigenen Arbeitssicherheit wichtig, ob und wie der Baum noch be- 
kletterbar ist und worauf ggf. geachtet werden muss. Andererseits sind 
diese Faktoren beim Schnitt zu berücksichtigen.

Der Laubholzmistelbefall hat in den letzten Jahren stark zugenommen. 
Misteln sind immergrüne Halbparasiten, die auf Bäumen wachsen, von 
den Pܫanzensäften des Wirtsbaums leben und selbst Photosynthese 
betreiben. Der Nährstoffentzug wie auch die entstehende Beschattung 
schwächen die betroffenen Bäume bis zum Absterben. Der Baum kann 
im Endstadium kaum noch Photosynthese betreiben. Misteln können 
auch durch ihr Gewicht und die Schwächung des Astes zu verstärktem 
Astbruch beitragen. 

Die Misteln verbreiten sich (Abb. 45, 46) mit Hilfe der Vögel durch Samen, 
welche sie im sechsten bis siebten Jahr ausbilden. Sie sind aber auch 
in der Lage, sich ungeschlechtlich an der Wirtspܫanze auszubreiten. Zu 
diesem Zweck bilden sie Sekundärwurzeln in der Rinde und können damit 
erneut und mehrfach austreiben. Dies gilt insbesondere dann, wenn die 
Primärpܫanze durch Abbrechen entfernt wurde. Sie kann sich wieder an 
der Abbruchstelle regenerieren und schon ab dem dritten Jahr an dieser 
Stelle neue Samen bilden. Je früher mit der Bekämpfung begonnen wird, 
desto erfolgreicher wird sie sein. Der befallene Ast sollte, je nach Mistel- 
größe, vor der Mistel abgeschnitten werden. Dies geschieht im Abstand 
des Misteldurchmessers vom Mistelansatz zum Baum hin oder bis 
zur nächstem Astgabel oder Verzweigung in Richtung Stamm (beim 
Jungbaum). Die grünen Wurzelstränge, die im Splintholz zu erkennen 
sind, werden somit weggeschnitten.

Wenn es sich um einen am Stamm von Misteln befallenen Jungbaum 
handelt, sollte die Methode „Lehm mit Folienumwicklung“ angewandt 
werden. Hierbei wird der Austriebsbereich der Mistel mit Lehm be- 
schmiert und mit einer möglichst weißen, lichtundurchlässigen Folie  
(z. B. Silofolie) umwickelt. Dadurch kommt die Mistel nicht ans Sonnen- 
licht, kann keine Photosynthese betreiben und stirbt ab. Damit das funk-
tioniert, muss die Breite der Umwicklung gut festgelegt werden. Man 
nimmt den Durchmesser der Mistel und wickelt dieselbe Breite am 
Stamm jeweils nach links und rechts ein. Nach zwei Jahren kann die Folie 
entnommen werden.

Detailliertere, wichtige Hinweise zur Mistelbehandlung ܪnden sich in 
dem Praxisleitfaden „Strategien zur Eindämmung der Laubholzmistel“, 
der über den Online-Shop des Pomologenvereins zu beziehen ist.

https://shop.pomologen-verein.de/Obstkultur-und-Wiesenpflege/Laubholzmistel---Strategien-zur-Eindaemmung
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Abbildung 43: Schwarmspinnerbefall. In einem frühen Stadium 
sollten die Nester entfernt werden. Foto: Michael Grolm

Abbildung 45: Ein großܫächiger Mistelbefall beginnt mit dem 
Auftreten an einzelnen Bäumen. Foto: Michael Grolm

Abbildung 44: Werden die Nester nicht rechtzeitig entfernt, 
werden ganze Bäume/Alleen leergefressen. Foto: Michael Grolm

Abbildung 46: Misteln breiten sich mit zunehmender 
Befallsstärke häuܪg entlang von Alleen aus. Foto: Michael Grolm
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3.7 REGEL 7: Stammverlängerung/-mitte* 
identifizieren und schneiden

Herstellung einer domin-
anten, durchgehenden 
Stammverlängerung/-
mitte mit gleichmäßig 
verteilten, gut ansitzen-
den, untergeordneten 
Seitenästen.

ziel
Die Stammverlängerung/-mitte wird festgelegt. Sie sollte sich im Lot, 
also über dem Stammfuß*, beܪnden. 

Die Stammverlängerung wird gestärkt, indem konkurrierende Äste  
(ähnlicher oder größerer Jahrestrieb, ähnlicher oder größerer Jahrestrieb/
Durchmesser, sehr steil stehende Äste) entfernt oder behandelt werden. 
Dabei geht man von oben nach unten vor. Bei ein- bis zweijährigen Trieben 
kann das Wundverhältnis (siehe Regel 8, 1. Schritt) aufgrund der geringen 
Größe der entstehenden Wunden ignoriert werden (bei dünnen Trieben 
auch bis drei-jähriges Holz). Diese können direkt entfernt werden. Ein 
Schnitt an dieser Stelle auf versorgten Stummel* hätte die Folge, dass es 
zu Austrieben an der Schnittstelle, einem hohen Nachpܫegeaufwand und 
später zu größeren Wunden kommt.

Während des regulären Schnittvorgangs werden Astbrüche und un-
saubere, vorherige Schnitte korrekt nachgeschnitten. Krankheiten und 
Schädlinge (z. B. Misteln) werden, wenn möglich, beseitigt oder heraus-
geschnitten.

1. Schritt: Hat  sich  die  Stammverlängerung/         
-mitte abgehangen?

Tritt dieser Fall ein, kann die Stammverlängerung/-mitte gestäbt werden. 
Dies ist umständlich, führt aber dazu, dass die Stammverlängerung 
weiter durch die Terminalknospe durchtreiben kann. In den Folgejahren 
(nach maximal zwei Jahren) muss der Stab wieder entfernt werden, um 
ein Einwachsen der Bindung zu verhindern. Alternativ kann auf einen 
zentralen Trieb nach oben abgeleitet oder auf eine Knospe in diese  
Richtung angeschnitten werden (Abb. 45, 46, zum Anschnitt siehe Kapitel 
5.2: Hinweise zur richtigen Schnittführung). Unterhalb des Anschnittes 
wird eine Knospe in eine passende Richtung (sodass der Baum im Lot 
weiterwächst) stehen gelassen und die 5-9 darunterliegenden (je nach 
Vitalität des Baumes) gebrochen. Dies verhindert die Ausbildung von 
steilen Konkurrenztrieben.

2. Schritt: Ist die Stammverlängerung/-mitte 
abgebrochen oder eingetrocknet?

Sollte der Baum eine abgebrochene oder eingetrocknete Stamm- 
verlängerung haben, wird auf einen zentralen Trieb nach oben abgeleitet. 
Ist solch ein Trieb nicht vorhanden, wird der erste, sich anbietende 
Seitenast an die alte Spitze angebunden und diese oberhalb der Bindung  

1. Um einen Zugang in die Stamm-
mitte zu bekommen, kann es 
sinnvoll sein, einzelne Äste, die den 
Zugang versperren und sich bei 
passendem Wundverhältnis (siehe 
Regel 8, 1. Schritt) einem kritischen 
Durchmesser nähern, als erstes zu 
entfernen oder auf versorgten 
Stummel abzuleiten.

2. Auch bei Bäumen, deren perma-
nente Aufasthöhe (fast) erreicht ist, 
ist es sinnvoll, oberhalb der anzustre-
benden Aufasthöhe starke Konkur-
renzen zur Stammverlängerung 
sowie Schlitzäste* bzw. Zwiesel* zu 
entfernen.

3. Bindungen sollten immer offen 
gebunden werden, um zu verhindern, 
dass diese im selben Jahr in die 
Rinde eingewachsen.

4. Bei Baumarten mit gegenstän- 
digen Knospen wird von den beiden 
obereren Knospen die Knospe, die 
nicht in Richtung Lot zeigt, gebro-
chen. Stattdessen wird die nächste 
Knospe in der richtigen Wuchs- 
richtung belassen.

MERKE
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abgeschnitten. Ist dies nicht möglich, wird der Seitenast nach oben 
gestäbt. Wegen des Risikos des Einwachsens dürfen solche Bindungen 
maximal zwei Jahre bestehen bleiben.

Bei einer durch Vögel beeinträchtigten Stammverlängerung sollten  
Ansitzstangen aufgebaut werden, welche über die Spitzen ragen  
(Abb. 49). Alternativ kann an die neue Stammverlängerung ein stabiler 
Stab gebunden werden, welche die Spitze überragt und somit vor Vogel- 
ansitz schützt. Auch hier darf die Bindung maximal zwei Jahre bestehen.

3. Schritt: Ist die Stammverlängerung im 
Vergleich zu Konkurrenztrieben schwächer?

Wenn der Jahrestrieb und die Blattmasse der Stammverlängerung 
schwächer ausgeprägt ist als die von Konkurrenztrieben und diese  
z. B. schon von anderen Ästen überholt wurde, ist es sinnvoll, die Stamm- 
verlängerung neu zu deܪnieren. Hierzu wird ein passender, tiefer- 
ansitzender, stärkerer Jahrestrieb ausgewählt. Je nach Winkel wird auf 
diesen abgeleitet (also die alte Stammverlängerung wenn möglich ent-
fernt). Die alte Stammverlängerung kann auch als Anbindehilfe dienen, 
um die neue Stammverlängerung hochzubinden. Dann muss die Bindung 
wegen der Gefahr des Einwachsens spätestens nach zwei Jahren entfernt 
werden.

1. Bei der Entfernung der alten 
Spitze muss auf passendes Wund-
verhältnis geachtet werden, wenn 
diese älter als 2-3 Jahre ist. Ist das 
Wundverhältnis unpassend, wird 
auf versorgten Stummel abgeleitet.

2. Heranwachsende zukünftige 
Konkurrenztriebe zur Spitze 
können in der Vegetationszeit 
gebremst werden, indem ihre End-
knospe gebrochen wird. Dies ist  
vor allem bei kleinen Pçanz-
größen praktikabel.

MERKE

Abbildung 48: Stammverlängerung an der Walnuss, nach dem 
Schnitt. Foto: Michael Grolm

Abbildung 47: Stammverlängerung an der Walnuss, vor dem 
Schnitt. Foto: Michael Grolm
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